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Halle Freitag den 9 Juni 1916

Ruſſiſche Angriffe unter ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen

Die fortſchreitenden Operationen gegen Norditalien
W T

lautbart

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe im Nordoſten waren geſtern

weniger heftig Bei Kolki nördlich von Nowo
Alekſiniec nordweſtlich von Tarnopol und am Dnjeſtr

wurden ruſſiſche Angriffe unter ſchweren
Verluſten abgeſchlagen

Wien 9 Juni Amtlich wird ver An der beß arabiſchen Grenze herrſchte
Ruhe

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Auf der Hochfläche von Aſiago eroberten unſere

Truppen den Monte Siſemol und nördlich des
Monte Meletta den von Alpini ſtark beſetzten Monte

Caſtelgomberto Unſere ſchweren Mörſer haben
das Feuer gegen den Monte Liſſer das weſtliche

Günſtiges Fortſchreiten der
Großes Hauptquartier 9 Juni

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere Artillerie brachte bei Lihons ſüdweſtlich

von Peronne feindliche Munitionslager zur Exploſion
ſie beſchoß feindliche Lager und Truppentransporte am

Die verz
Haag 9 Juni Ein Freund unſeres Blattes der

Gelegenheit hatte ſich mit einem gräechiſchen
Diplomaten über die angenblickliche griechiſche
Kriſe zu unterhalten hat mich in die Lage geſetzt den
Jnhalt des Geſpräches für deſſen richtige Wiedergabe
ich bürge hier mitzuteilen Sie wiſſen ſagte der
Diplomat daß Griechenland jetzt eine furchtbare Kriſe
durchmacht und ſich in politiſchem Sinne in ver
zweifelterer Lage befindet als irgend einer der
kriegführenden Staaten Wenn die griechiſche Regierung
Uebermenſchliches an Geduld und Selbſtbeherrſchung
leiſtet dann geſchieht es weil ſie dem griechiſchen Volk

das entſetzliche Unglück eines Krieges er
ſparen will Sofort nach dem Wiener Ultimatum
an Serbien begannen die jetzigen Vierverbandsmächte
ihren Einfluß auf dem Balkan geltend zu machen Ruß

Bahnhof Suippes in der Champagne und hatte auf
dem weſtlichen Maasufer ſichtlich gute Erfolge
gegen franzöſiſche Batterien ſowie gegen Jnfanterie
und Laſtkraftwagen Kolonnen

Rechts der Maas ſchreitet der Kampf für uns

Panzerwerk des befeſtigten Raumes von Primolano
eröffnet

Die Zahl der gefangenen Jtaliener hat ſich um
28 Offiziere und 550 Mann unſere Beute um
fünf Maſchinengewehre erhöht

Unſere Marineflieger belegten die Bahn
anlagen von Portogruaro Latiſang Palla
zuolo den Jnnenhafen von Grado und eine feind

Kümpfe rechts
günſtig fort Feindliche mit ſtarken Kräften geführte
Gegenangriffe am Gehölz von Thiaumont und zwiſchen

Chapitre Wald und der Feſte Vaux brachen ausnahms

los unter ſchwerer feindlicher Einbuße zuſammen

Jn den Vogeſen öſtlich von St Dis gelang es

liche Seeflugzeugſtation ausgiebig mit Bomben
Unſere Landflieger warfen auf die Bahnhöfe von
Schio und Piovene Bomben

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v Hoefer Feldmarſchalleutnant

de Mulß
durch Minenſprengung ausgedehnte Teile der feind
lichen Gräben zu zerſtören

Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz
Bei den deutſchen Truppen keine Veränderung

Oberſte Heeresleitung

eifelte Lage Griechenlands
land rechnete beſtimmt Bulgarien Rumänien und
Griechenland auf Serbiens Seite zu ſehen und hoffte
dann gleichzeitig die alte Rechnung mit der Türkei ab
zumachen d h die Türken aus Europa zu vertreiben
Konſtantinopel einzuverleiben die Dardanellen zu
öffnen uſw Geld für alle Helfershelfer war
genügend vorhanden

Vor allem mußte Bulgarien gewonnen werden
Der Plan war daß Rußland verſuchen ſollte Deutſch
land ſo lange hinzuhalten bis alle dieſe Angelegen
heiten geregelt wären Nun zeigte ſich daß die Mehr
heit der rumäniſchen Kabinettsmitglieder nicht mitttun
wollten Die griechiſche Regierung unter Venizelos
ſchwankte Venizelos hatte zwar beſtimmte Abmachungen
getroffen die die Weltgeſchichte ſpäter kennen lernen

wird aber die größte Mehrheit des Volkes und der

König wollten dafür keine Verbindlichkeiten über
nehmen

Nach Ausbruch des Krieges und dem Eingreifen der
Türken wußte man ſofort daß die gröechiſchen
Jnſeln von den Verbündeten als Stütz punkt be
gehrt wurden Je günſtiger die Sache ſeiner Zeit für
den Vierverband ausſah deſto weniger Zwang legte man
ſich gegen Griechenland auf Hätten wir uns für den
Vierverband entſchieden ſo wäre Griechenland
beſtimmt das größte Schlachtfeld Europas
heworden Hätten wir den Anſchluß an die Mittel
mächte gewählt ſo hätten wir der engliſchen und
franzöſiſchen Flotte im Mittelmeer willkom
mene und billige Gelegenheit gegeben der Welt ihre
Macht zu zeigen Deshalb waren wir vorerſt wenn
auch mit verbiſſener Wut gezwungen ſtill zu halten

Jetzt aber ſteht die Sache anders Es gibt jetzt zwei
Möglichkeiten Entweder iſt bald Frieden oder
wenigſtens Waffenſtillſtand und Griechenland erhält
endlich ſeine Hausrechte wieder oder Griechen
land muß aus Selbſtachtung dem unhaltbaren Be
ſetzungszuſtand ein Ende machen Voſſ Ztg

De Blodude der griechiſchen Häfen

Haag 9 Juni Die Times meldet aus
Saloniki Am Dienstag morgen 7 Uhr wurden die
Vorſichtsmaßregeln zur See an allen grie
chiſchen Küſten in Wirkſamkeit geſetzt

Die ganze Welt iſt englandmüde
Zu dem neuen deutſchen Erfolge im Weſten äußern einem Telegramm der B Z a zufolge die Neuen Zürcher

Nachrichten Die Erſtürmung der Panzerfeſte Vaux bildet den ebenbürtigen Epilog zu Lande zu dem glorreichen Seeſieg am Skagerrak
Zur politiſchen Lage ſchreibt das Blatt Erſt jetzt ſieht man wie englandmüde die Neutralen und die ganze Welt iſt Der politiſche
Himmel Englands iſt grau bewölkt Die Neutralen ſind ſchon unzufrieden noch mehr aber die eigenen Verbündeten Die geſamte Schweizer
Preſſe betont den ſiegreichen Aufmarſch der Truppen des Vierbundes und die Wirkungsloſigkeit der ruſſiſchen Offenſive

Re grauſame ruſſiſche 6chluchtentartik

Czernowitz 9 Juni Ruſſiſche Ge
fangene und Verwundete klagen fluchèen und
weinen ihre Offiziere an daß ſie die Mannſchaften in
den ſicheren Tod treiben Beim Vorgehen ſo ſagt
ein ruſſiſcher Gefangener ſchließen wir die
Augen um uns den grauenhaften Anblick zu
erſparen und uns unſerem Schickſal zu überlaſſen Unter
den gefangenen und verwundeten Ruſſen befinden ſich
deutſche Koloniſten und Rumänen aus
Beßarabien Sie berichten daß ſie in den erſten
Sturmreihen vorgetrieben wurden

Nordöſtlich Czernowitz wurden während des Ar
tilleriekampfes mehrere ruſſiſche Geſchütze durch unſere
Volltreffer zerſtört aber ununterbrochen bringen die
Ruſſen neue Verſtärkungen heran Jmmerhin
iſt nach den Ausſagen der Gefangenen anzunehmen daß
der Feind nunmehr alle verfügbaren Reſerven
herangezogen habe ſo daß eine Erſchöpfung
des Menſchenmaterials mit Rückſicht auf die
Länge der Front bald folgen muß

De engliſchen Nſfzierzverluſte in der
sSeeſchlucht

Ueber 500 Offiziere drei Admirale
Baſel 9 Juni Die Baſler Nachrichten

melden aus London Eine Zuſatzliſte für die Verluſte
an Schiffsoffizieren während der Seeſchlacht
beim Skagerrak enthält 40 Namen darunter 32 von Ver
wundeten und 8 von vermißten Offizieren Die ge
nannten Verluſte an Offizieren überſteigen jetzt 500
darunter drei im Admirals rang Während der
Seeſchlacht in der Nordſee haben nach dem Extrablatt
große Truppentransporte von England nach
Frankreich ſtattgefunden man ſpricht von 80 90
Dampfern

lleber 200 Milllonen an engliſchen

Werten verloren gegangen

Amſterdam 9 Juni Einer Draht
meldung der Voſſ Ztg zufolge veröffentlicht Tele

graph folgende Liſte von den mit den untergegangenen

engliſchen Kriegsſchiffen verlorenen
Summen

Queen Mary 2088000 Pfund Sterling
Jndefatigable 1,5 Jnveneible 1,75
Defence 1,5 Warrior und Black Prince

700 000 im ganzen gingen über 200 Millionen M
auf den ſechs Schiffen unter Außer Darmouth
iſt auch der Hafen von Loveſtoft geſperrt worden
Jn den Häfen liegen beſchädigte Kriegsſchiffe

Ankunft des japaniſchen Geſchwaders

in engliſchen Gewäſſern

Neue ruſſiſche Truppen für die Weſtfront
Kopenhagen 9 Juni Nach Berichten

von Reiſenden die aus England in Bergen ankommen

traf wie der B kurz meldet das japa niſche
Geſchwader des Konteradmirals Akiyahma in
England ein Der Admiral und ſein Stab wurden am
Sonnabend vom König empfangen Das Ge

ſchwader begleitete wahrſcheinlich die ruſſiſchen Truppen
transporte nach Frankreich die teilweiſe auf japaniſchen
Schiffen ausgeführt wurden Jn England laufen Ge
rüchte um wonach Japan auf dem europäiſchen Kriegs
ſchauplatz ſowohl zur See als auf dem Lande am Kriege
teilnehmen werde

De Ueberlebenden des Humpfhire

Rotterdfam 9 Juni Die engliſche
Admiralität gibt bekannt daß ein Deckoffizier
und 11 Mitglieder der Bemannung des

Hampſhire auf einem Floß gelandet ſind

Der Verteidiger von Vuur

Baſel 9 Juni Der Verteidiger des franzöſiſchen
Forts Vaux den die Regierung zum Kommandeur der
Ehrenlegion ernannt hatte und dem die Pariſer Preſſe
einen langen Artikel widmete heißt Major Raynal
Er dürfte ſich jetzt mit dem Fort ſelbſt in den Händen
der Deutſchen befinden
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i onnrme an dort van
Von unſerem zur Weſtarmee entſandten

Kriegsberichterſtatter Kurt Freiherrn von
Reden erhalten wir folgenden Bericht

Deutſches Großes Hauptquartier 29 Mai
Während am 9 März das Dorf Vaux vom

früheſten Morgen an fortwährend gegen die franzöſi
r Angriffe verteidigt werden mußte rückten andere

bteilungen der hier kämpfenden Reſervediviſionen gegen
das Fort Vaux Der Kompagnieführer der den linken
Schulterpunkt des Panzerwerkes anzugreifen hatte er
ählt mir nun alſo aus unmittelbarer Anſchauungſolgende höchſtbemerkenswerte Einzelheiten Mein

Bataillon hatte ſich am 7 März an der Straße Dam
loup Bezonvaux und den dortigen Finzn und
Schluchten Front gegen das Dorf und Fort Vaux be
reitgeſtellt

Am 8 März abends befahl unſer Diviſionskomman
deur den Sturm auf Dorf und Fort Vaux für
den Lauf der Nacht auf den 9 März Wir erreichten
nun den Fuß der ſehr ſteil aufragenden Höhe des Forts
Vaux beim erſten Morgengrauen und nahmen nicht
weniger als vier ſehr ſtarke Drahthinderniſſe ge
ſchützte und hintereinander ſtockwerkartig auf den
Hängen aufgebaute Jnfanterieſtellungen Dies war
nur durch Ueberraſchung möglich geweſen denn wir
waren bis um 5 Uhr 30 Minuten früh ſchon in der
oberſten am Plateaurande ſelbſt gelegenen Ver
ſchanzung angelangt die Beſatzung der drei tiefer liegen
den Linien hatten wir z T von einer zur andern zurück
getrieben z T gefangen genommen oder unterwegsLiedergeſtochen es fiel kaum ein Schuß bei uns Frei

lich wir bekamen ſchon damals ſchweres Artillerie und
Maſchinengewehrfeuer mit dem die Franzoſen über
haupt den ganzen Raum verſchwenderiſch bedeckten

Die vier Jnfanterielinien gehörten zu dem ganzen
Befeſtigungskomplex der Werke auf der Höhe von Vaux
ihre Aufgabe war die Beſtreichung des geſamten Dorf
feldes alſo der frei überſichtlich zu Füßen liegenden
breiten Niederung und der Schutz des permanenten
Panzerwerkes gegen Handſtreiche Die oberſte Linie
umzog halbkreisförmig den Rand der verhältnismäßig
ſehr flachen oberſten Kuppe des Vaux Berges auf deſſen
höchſtem Punkt das Fort ſelbſt lag Nur ein 150 Meter
breiter faſt ebener Ring lag nun vor unſeren Augen
zum Greifen nahe ſchien die Drahtzone unmittelbar vor
dem hochragenden Walle hinter dem drei Panzerkuppeln
zu ſehen waren Dieſe waren berits durch unſere ſchwere
Artillerie kampfunfähig gemacht und wir alle waren
feſt davon überzeugt in das Werkinnere ſelbſt ein
dringen zu können Die Drahthinderniſſe vor uns waren
trotz zahlreicher ſchwerer Volltreffer nicht paſſierbar
um 6 Uhr früh begannen vorausgekrochene Mannſchaften
dieſe zu zerſchneiden Es war vergebliche Tapferkeit

wir hatten das Fort erreicht lagen wenige Meter
vor ihm bekamen jedoch aus Maſchinengewehren auf
der Wallhöhe und einer wohlgeſchützten Jnfanterie
ſtellung ſo ſtarkes Feuer daß wir vor 7 Uhr früh wieder
in den oberſten Graben der doch einige Deckung bot
zurückmußten Nun brachen die Franzoſen über den
ſchmalen Streifen zum Gegenangriff vor wurden aber
von uns mit einem derartigen vernichtenden Gewehr
feuer empfangen daß ſie nicht einmal bis an unſere
Linie herankamen

Natürlich ſchwieg während dieſer Kämpfe die
franzöſiſche Artillerie um nicht ihre eigenen Leute zu
ſammenzuſchießen was wir ſelbſt reichlich beſorgten
der Reſt der feindlichen Angriffstruppe flutete wieder ins
Fort zurück und nun wurden wir in unferer rechten
Flanke aus einem 300 Meter entfernt gelegenen beto
nierten Jnfanterie Stützpunkte und mit Eſelbatterien
von weiter rückwärts heftig unter Flankenfeuer genom
men Der Aufenthalt auf der Höhe des Forts Vaux
fing an ſehr ungemütlich zu werden noch dazu begann
nach etwa zwei Stunden ein geradezu ſcheußliches
ſchweres Artilleriefeuer gegen alle unſere eroberten
Gräben am Hange des Vaux Berges Wir hingen
eigentlich dort oben förmlich in der Luft waren ganz
allein auf uns angewieſen und mußten eben warten
bis es ſpäter wurde Der 9 März ging zu Ende die
Nacht auf den 10 verbrachten nur beſonders Glückliche
in der Tiefe großer Granattrichter und deckten ſich mit
Zeltblättern zu man ſchlief abwechſelnd trotz des un
unterbrochenen Artilleriefeuers wir waren ja ziemlich
erſchöpft

Auch der 10 März wurde ſo überſtanden bis endlich
der Befehl zur Wiederholung des Angriffes
auf Vaux kam Unſere Artillerie hatte das Werk vorher
ziemlich unter Feuer genommen das dauerte bis 6 Uhr
abends und um 6 Uhr 15 gingen wir in drei Sturm
kolonnen los Die eine unter Leutnant C auf
den rechten Schulterpunkt die zweite unter Hauptmann
v W gegen den anderen Flügel Jn den Mulden
beiderſeits des eigentlichen Vaux Berges ſollte je eine
Abteilung den Angriff begleiten Ein ungünſtiger Umſtand war es daß ſich unſere dunklen Geſtalten noch

gut vom weißen friſchgefallenen Schnee abhoben und ſo
günſtige Ziele boten Trotzdem kamen wir mit ſinkender
Dämmerung in der ganzen Front wieder bis an die
Drahtverhaue heran aber nicht weiter Die ganze
Nacht blieben wir hier liegen bis am Morgen des
11 März der Befehl kam uns in den oberſten franzö
ſiſchen Graben zurückzuziehen Wir waren vier Tage
und Nächte ohne Ablöſung in ſchwerſtem Kampfe ge

Pariſer Lazarettzuſtände
Die Nordd Allg Ztg veröffentlicht folgende Mit

teilungen über die Erlebniſſe einer amerikaniſchen
Krankenſchweſter in Paris

Anfangs September 1914 wurde ich zur Aushilfe
nach dem Krankenhaus Val de Grace in
Paris als Dolmetſcher hingeſchickt weil dort viele
Engländer lagen und niemand da war der mit
dieſen engliſch ſprechen konnte Jch fand dieſes große
Lazarett in jeder Beziehung ſehr ſchmutzig die ſanitären
Einrichtungen waren von der denkbar primitivſten Art
Die Engländer waren erfreut als ſie mich ſahen und
ſaaten daß alle ſehr freundlich mit ihnen umgingen daß
ie ſich aber danach ſehnten ſich waſchen zu können

Als ich fragte warum ſie an jenem Tage nicht gewaſchen
worden wären antworteten ſie es handle ſich nicht um
Tage ſondern ſeitdem ſie dort angekommen ſeien hätten
ſie ſich nicht gewaſchen Daher verſuchte ich ein Waſch
becken zu erlangen dieſe Zumutung wurde jedoch mit
Stirnrunzeln aufgenommen Zwei Tage ſpäter kam eine
große Zahl verwundeter Deutſcher an Jch
war eben im Begriff das Krankenhaus zu verlaſſen um
auf mein Zimmer in einem benachbarten alten Kloſter
zu gehen Jch fragte einen der Träger der beim Aus
laden der Krankenwagen behilflich war wohin dieſe
Leute gebracht werden ſollten Er antwortete es käme
nicht darauf an ſie ſeien ja alle Boches Daher ging
ich zurück und fragte eine Schweſter im erſten Stock ob
man mich brauchen könne ſie antwortete

Ja gehen Sie hinauf und machen Sie die Betten
für die Turkos die nach oben gebracht werden um für
einige der Verwundeten Raum zu ſchaffen welche heute
nacht ankommen werden

Später kam ich wieder herunter um Wäſche zu holen
Jch mußte den Hof überſchreiten um nach einem an
deren Gebäude zu gelangen Jch ſah wie die Verwun
deten ausgeladen wurden es war ein ſehr trauriger
Anblick zumal es regnete Jch ſah vorn und hinten aus
dem Sanitätswagen hölzerne Schäfte hervorragen auch
ſah ich zu meiner Beſtürzung wie die Tragbahren auf
einandergeſtapelt waren Jch wunderte mich daß die

Wilſon als Friedensvermittler

zulaſſen und daß darauf der deutſche Reichskanzler jeden

Klettertour einer öſterreichiſch ungari

e e

ſchen Offizierspatrouille in den Alpen

ſtanden und hatten am allerbitterſten einen Schluck
heißen Kaffees entbehrt es war aber unmöglich uns
nur das Geringſte nachzubringen es mußte eben durch
gehalten werden Der allgemeinen Lage nach hatten
wir alſo in die franzöſiſche Linie zwiſchen dem Caillette
Walde und Damloup einen Keil hineingetrieben den
wir dort ſtecken ließen nachdem alle uns zugekehrten
Werke der Befeſtigungsgruppe von Vaux in unſere Hand
gefallen waren Das permanente Panzerfort war
ſeiner Artilleriewirkung beraubt zu einem ſtarken Jn
fanterieſtützy nkt aber mit dem Vorteil großer Unter
kunftsräume herabgemindert

Kurt Freiherr von Reden Kriegsberichterſtatter

Dieſe Frage behandelt der Berliner Berichterſtatter
des Algemeen Handelsblad in einem Briefe wie folgt

Die Tatſache daß erſt der britiſche Staatsmann es
wünſchenswert erachtet hat ſich über den Frieden aus

falls nicht mit einer abwehrenden Geſte antwortete iſt
als ein Schritt auf dem Wege zu bezeichnen der einmal
betreten werden muß um das Ziel zu erreichen wonach
die ganze Welt verlangt die Kriegführenden am
feurigſten

Man wird dem Reichskanzler recht geben müſſen
wenn er betonte daß es notwendig iſt will man über
haupt wirklich zum Unterhandeln kommen die Vor
geſchichte des Krieges ruhen zu laſſen einander die Vor
würfe die Schuld an dem Unglück zu tragen zu erſparen
Er mußte natürlich ein paar Bedingungen die durch den
engliſchen Miniſter geſtellt waren von der Hand weiſen

1 Jeden Verſuch auf dem Umweg über Friedensver
handlungen innere politiſche Angelegenheiten des
Reiches zur Sprache zu bringen oder Einfluß hier
auf auszuüben Der Verband will für die Ver
nichtung des preußiſchen Militarismus die Lo
ſung ſeit 21 Monaten nicht mehr direkt ſorgen
ſondern indirekt durch Umgeſtaltung der deutſchen
Home Rule Einer ſolchen Einmiſchung wird ſich
natürlich jeder Staat mit aller Kraft widerſetzen
Die Forderung daß diejenige neutrale Regierungwelche die undankbare Aufgabe der Vermittlung auf
ſich nehmen will erkläre auf welche Seite ſie ſich

könnten Das iſt die Auffaſſung von vielen hier die mit
Regierungskreiſen Fühlung unterhalten Grey ſprach
nicht über Rußland nicht über Elſaß Lothringen nicht
über Jtalien ſondern nur über Serbien und Belgien
Und wenn es auch Mühe koſten wird über dieſe beiden

am meiſten vielleicht über Serbien einig zu werden
unterhandeln iſt möglich Noch vor einem halben Jahr
dachten die verantwortlichen Staatsmänner nicht daran
mit Journaliſten über eventuelle Grundlagen für Frie
densverhandlungen zu ſprechen Jetzt wird zugegeben
daß alle Völker ſehnlichſt nach dem Frieden verlangen
und aus dem Ton der Jnterviews klingt ganz leiſe der
Wunſch nach vorſichtiger Annäherung heraus Die Re
gierungen die am objektivſten den Tatſachen und ihrem
Volk gegenüberſtehen ſehen die allgemeine falſche Rech
nug ein Kein Nach Paris noch weniger eine Er
oberung der Rheinprovinz Das Waſſer iſt nicht zu tief
Aber ein ſtarker Vermittler muß beide Parteien zu
ſammmenbringen einer der das Vertrauen beider ge
nießt Präſident Wilſon erklärte vor kurzem Die Zeit
für die Vereinigten Staaten iſt gekommen um ihre
Dienſte zur Stiftung des Friedens zwiſchen den krieg
führenden Ländern von Europa anzubieten Der Krieg
iſt zum Stillſtand gekommen und bei Dingen die nicht
mit Gewalt zu erreichen ſind muß mit Verhandlungen
begonnen werden Der Präſident der Union ſagte dies
kurz nachdem er dargelegt hatte er habe Deutſchland
Deutſchlands Seele zuliebe er um ſeinen
moraliſchen Einfluß auf Deutſchland zu behaupten

Der pſychologiſche Moment um den Friedensengel zu
ſpielen unmittelbar nach dem Auftreten als Boxer iſt
nicht günſtig gewählt Und es kann nicht verwundern
daß die deutſche Preſſe ſoweit ſie nicht über die Ver
mittlungsworte von Präſident Wilſon ſchweigt auf
ſcharfe Weiſe für die Ehre dankt

Die guten Abſichten des Herrn Wilſon wurden mit
Mißtrauen aufgenommen Will er jetzt Frieden ſtiften

ſo lieſt man hier dann iſt es dem Umſtande zuzu

Ausſichten für ſo ſchlecht hält daß er einen Verſuch
wagen will dieſes Land aus ſeiner ſchwierigen Lage zu
befreien Nicht nur die Blätter auch das Volk halten
ihn für leidenſchaftlich england freundlich Und hat auch
nicht das Volk ſondern die Regierung zu beſchließen in
Deutſchland hat Präſident Wilſon als Friedensſtifter

ſtellt was die Schuld am Kriege anbetrifft
Das Waſſer zwiſchen Grey und Bethmann Hollweg

eine Aigüniti n Stellung Gerade dies macht die Aus
ſichten ſo dunkel Ohne Vermittelung wird es vorläufig
nicht gelingen die Parteien näher zu einander zu

iſt nicht ſo tief als daß ſie nicht zu einander kommen bringen

es befanden ſich ſechs in jedem Wagen Der Geſtant
war entſetzlich Später hörte ich von dieſen Leuten daß
ſie mehrere Tage im Zuge geweſen wären mit wenig
beziehungsweiſe gar keiner Pflege von irgendeiner Seite
Nachdem ich die Betten für die Turkos gemacht hatte
kam ich herunter und fand den großen Krankenſaal in
einem wirren Durcheinander Die Betten wurden alle
nach einem Ende geſchoben eine Kolonne Männer
brachte die verwundeten Deutſchen herein Raſch waren
die Betten beſetzt die Tragbahren wurden dann reihen
weiſe auf den Fußboden geſtellt Schließlich fragte ich
was getan werden ſollte der Mann in Uniform der
die Oberleitung zu haben ſchien antwortete Nichts
Es ginge ihnen ſo ſehr gut meinte er beſſer als auf
dem Schlachtfelde Die Leute baten um Waſſer
und um einen Topf Jch verſuchte Krüge zu finden
Alles ſchien jedoch abgeſchloſſen zu ſein weil es nicht
erlaubt war daß Frauen nach 7 Uhr abends dablieben
Jch fühlte mich ſehr hilfslos weil ich mich in dem
großen Krankenhauſe nicht zurechtfinden konnte und
fragte einen von den kleinen Soldaten little soldiers
die Dienſt in dem Lazarett hatten ob ſie nicht Taſſen
und Waſſerflaſchen für mich finden könnten Endlich
wurden mir drei Waſſerkrüge geliehen die ich mit
Waſſer zu den Männern hineinzutragen begann Am
andern Morgen fragte ich den Arzt wie es mit Nah
rung für die Leute ſtehe

Er riß mir beinahe den Kopf ab und ſagte
Was Wenn ſogar einige von unſeren Franzoſen

heute abend nichts gegeſſen haben
Jch anwortete Das tut mir wirklich ſehr leid zu

hören Gibt es denn in Paris nicht genug Nahrungs
mittel damit Sie alles Notwendige insbeſondere für
Kranke erhalten können

Er entgegnete Was geht Sie das an Das iſt nicht
Jhre Sache ich habe keine Zeit mit Jhnen zu ſprechen

Jch antwortete Bitte erlauben Sie mir das was
ich angefangen habe fertig zu machen nämlich es dieſen
armen Leuten ein wenig bequem zu machen

Er ſagte O das iſt nicht ſo wichtig es ſind immer

Jch antwortete Es iſt ſehr bedauerlich daß die
Meinungen darüber auseinandergehen was hier zu tun
nötig iſt

So mußte ich fortgegen Am nächſten Morgen um
7 Uhr kam ich zum Dienſt Jch fand zwei ſtämmige
Gendarmen mit aufgepflanztem Seitengewehr vor der
Tür des Saales ſtehen in dem die deutſchen Verwun
deten lagen Es wurde mir geſagt ich dürfe dort nicht
hineingehen es ſei verboten und gegen die militäriſchen
Beſtimmungen uſw Jch gab daher den Verſuch auf
und machte eine Runde um nach den Engländern zu
ſeben Sie fingen in einem anderen Gebäude an die
Verwundeten ebenfalls Deutſche zu verbinden Dieſe
wurden im Freien mit nackten Beinen und Füßen auf
geſtellt und warteten darauf hineingelaſſen zu werden
Jch fragte ob ſie nicht reine Hemden bekommen könnten
Es wurde mir erwidert

Nein wir könten dann ſpäter einmal nicht genug
Hemden für unſere Franzoſen haben

Die Leute wurden zwei und zwei hineingelaſſen ein
Mann der an einem kleinen Tiſche ſaß trug alle Einzel
heiten in ein Buch ein indem er zeitweiſe in die Wunde
hineinſprach und Größe und Tiefe u erklärte Vorher
wurde noch Name Nummer und Regiment uſw des
betreffenden Soldaten aufgeſchrieben Jch fragte ob
nicht ein Bettuch zu bekommen ſei um den Mann zu be
decken der völlig nackt auf dem Operationstiſch lag da
ſich drei Frauen und dreiundſechzig Männer im Zimmer
befanden Man antwortete das macht nichts wir
ſind daran gewöhnt Ein armer Burſche von 22 oder
23 Jahren welcher Augengläſer trug hatte ein großes
Loch in ſeiner linken Schulter 11 Zoll breit Der Arzt
meinte es müſſe ein Dum Dum Geſchoß geweſen ſein
das in den Rücken eingedrungen ſei Am Rücken hatte
er ein kleines zollgroßes Loch voll gelben Eiters der
zu dick war um auszufließen es war ein Wunder daß
das Geſchoß den Mann nicht getötet hatte Jch war
entſetzt als ich e in wie leichtfertiger Weiſe
haphazard way dieſe Wunden verbunden wurden Jch

die ich erſt kürzlich von meinem Medizinſtudium in
einem guten ſauberen und ordentlich geleiteten Kranken
haus in dieſes Land eines Paſteur uſw gekommen war

Leute da um das Nötige zu tun Dieſe große Wunde z B linker Arm wurde mit einer

ſchreiben daß er als Freund der Engländer Englands ſchwarz

gegen

Ehrentafel
Gefangennahme ruſſiſcher Offiziere

Am 11 September 1914 ging eine freiwillige
Patrouille der 4 Kompagnie Jnfanterie Regiments von
der Marwitz 8 re Nr 61 beſtehend ausdem Gefreiten Sukrau aus Gr Maſſow bei Lauen
burg als Führer und den Musketieren Griep aus
Seelitz Kreis Rummelsburg und Freeſe aus Kat
ſchow Kreis Lauenburg gegen einen vor der Stellung
liegenden Waldrand zur rkundung vor Plötzlich er
hielten Feuer Gefreiter Sukrau ging jedoch mit
ſeinen Begleitern ruhig weiter vor bis er die Lage der
feindlichen Schützen erkannt hatte Unerſchrocken
arbeitete er ſich dicht heran und eröffnete aus nächſter
Nähe ein wirkſames Feuer Die Patrouille ſah nun
daß einzelne Ruſſen ſich zur Flucht wandten ſchnell
drangen ſie auf den Gegner ein Gefreiter Sukrau
verwundete einen ruſſiſchen Oberſtleutnant der ſich
daraufhin ergab außerdem wurde ein Hauptmann und
drei Mann zu Gefangenen gemacht

Gefreiter Sukrau erhielt das Eiſerne r 2 Klaſſe
und wurde zum Unteroffizier befördert die Musketiere
Griep und Freeſe wurden zu Gefreiten ernannt

Opfermut und Kameradſchaft

Am 15 Juli 1915 befand ſich der Kriegsfreiwillige
Kanonier Chechowski aus Graudenz von der
3 Batterie Feldartillerie Regiments Nr 71 Groß
Komtur als Telephoniſt in einem Beobachtungsſtand in
der Nähe der Jnfanterieſtellung Der Kampf begann
in aller Frühe Die Ruſſen überſchütteten das ganze
Gelände mit ſchwerem Artilleriefeuer Am Nachmittag
ging die deutſche Jnfanterie durch einen Hagel von Ge
ſchoſſen zum Sturm vor wobei viele verwundet liegen
blieben Chechowski konnte es nicht über ſich gewinnen
die verwundeten Kameraden hilflos liegen zu ſehen
Ungeachtet der um ihn herum einſchlagenden Granaten
kroch er von einem Verwundeten zum andern verband
ſie und erleichterte nach Kräften r Lage Ein durch
Beinſchuß verwundeter Jnfanteriſt den Chechowski im
Telephon Unterſtand verband klagte ihm den Verluſt
ſeines Torniſters in dem er ein Bild ſeiner Mutter
aufbewahrte Kurz entſchloſſen machte ſich Chechowski
nochmals auf den Weg erreichte die gefährdete Stelle
und war ſchon im Begriff zurückzukehren da erhielt er
einen Schuß durch den Mund jedoch die Sachen brachte
er ſeinem Kameraden dennoch Als Schwer verwundeter
kam er ins Lazarett

Kriegsallerlei
Die kriegsfeindlichen Giraffen

Die engliſchen Truppen in Afrika ſern
wie der Gaulois behauptet gezwungen ſich bei ihren
militäriſchen Operationen gegen einen höchſt un
erwarteten Feind zu ſchützen Da die Fälle eines Ver
ſagens der telegraphiſchen Verbindungen ſich häuften
ſtellte man eifrige Nachforſchungen an bis man ſchließ
lich darauf kam daß die Giraffen dieſe Störungen
verurſachten indem ſie ihre langen Hälſe an den Drähten
der Telegraphen und Telephonverbindungen im Felde
rieben Dies führte zu großen Giraffenjagden und
angeblich ſind nun alle Offiziere und Soldaten der eng
liſchen Truppen in Afrika mit den verſchiedenſten Gegen
ſtänden aus Giraffenhaus verſehen So mußten ſelbſt
die Giraffen ihre antikriegeriſche Tätigkeit mit einem
ruhmloſen Tode büßen

Times Anzeigen
Ruſſiſcher Student der aus Kriegsgründen gegen

wärtig in London aller Mittel entblößt daſteht bittet
engliſche Bürger ihre Achtung vor der ruſſiſch engliſchen
Allianz durch patriotiſche Hilfeleiſtung zu beweiſen

Kriegshumor
Jtalien will nun auch ſeine Uhr um eine Stunde

vorrücken Das iſt gar nicht mehr nötig das haben
ſchon unſere Truppen dort getan Sie haben die Zeiger
der italieniſchen Uhr die bekanntlich 24 Stunden zeigt
um eine Stunde vorgeſchoben und der Katzelmacher hat
deshalb ſchon fünfundzwanzig Weiß er noch nicht
wie viel s geſchlagen hat

Ein Ausweg Dein Liebespaket mit dem Fleiſch
Eiern Weißbrot uſw iſt leider unter die Räder eines
Geſchützes geraten hat aber nichts gemacht wir haben
es als Hackbraten verzehrt

In der Schule Lehrer Nenne mir einige unſerer
Kugi Großmächte Der kleine Hungerl Der
55 der Engländer und die Viehverwertungsgeſell

aft

Beweis Mann Die Kartoffeln die du geſtern
gekauft haſt ſind direkt patriotiſch Frau Wieſo

Na außen ſind ſie rot und innen weiß und
Meggendorfer Blätter

Der Ruf des Königs Jhr kennt das Wort
Der König rief
Und alle alle kamen
Als Preußen ſank bei Jena tief
Ging auf der Wehrpflicht Samen
Keut ſteht die Sache Englands ſchief
Sein Soldheer will erlahmen
Die Wehrpflicht kam Der König rief
Und alle Reißaus nahmen

Verwundeten auf dieſe Weiſe nicht erſtickt waren denn kleinen Spritze Oxygen ausgewaſchen dann wurden
nachdem eine halbe Minute lang herumgeſtochert worden
war zwei Knochenſtücke in das Zinnbecken geworfen
nicht etwa leiſe hineingelegt was ebenſo raſch gegangen
wäre Der arme Kerl knirſchte die Zähne zuſammen
gab aber ſonſt keinen Laut von ſich Der Arzt hörte auf
zu arbeiten blickte umher tat als ob er lauſchte und
ſagte Wo iſt die Muſik Dieſes große rohe n
Arzt hatte rote Haare einen roten Schnurrbart u

trug Augengläſer Jch ſtand bei dem Patienten am
Kopfende des Tiſches und ſagte zu dieſem Arzt Haben
Sie dieſes Loch in den Rücken geſehen Er ſagte O
eh voilà, und rieb mit einem kleinen Stück Watte mit
Jodtinktur über die Wunde hin in dieſe trockene fie
bernde Wunde auf der Schulter wurde ein Stück Gaze
gelegt das in Jodtinktur und Alkohol getaucht war
darüber ein Stück trockene Gaze dann kam der Ver
band Jch habe dieſen Kranken nicht wiedergeeſhen

Eine Schweſter mit Namen Francis eine
Engländerin aber in Frankreich erzogen hatte einen
deutſchen Gefangenen der an Tetanus im Sterben und
im Delirium lag hinter Schloß und Riegel gehalten
Schweſter Francis erzählte einer der Schweſtern daß
ſie die Genugtuung habe ihm oft die geballte Fauſt ins
Geſicht zu halten und daß ſie ihn nur deshalb am
Leben erhalte damit er leiden könne

Als einmal einem verwundeten Deutſchen der einen
komplizierten Beinbruch hatte und mit großen Schmerzen dal eine t reren verabreicht wurde
gab ihm eine Schweſter dieſe mit ſolcher Heftigkeit daß
man hätte meinen mögen ſie habe ein Bajonett in der
Hand Jch war entſetzt und ſagte

Aber Fräulein Sie brauchen nicht ſoviel Gewalt
anzuwenden

Sie lopte mich an und erwiderte Jch tue esnicht wahr Der arme Junge mußte auſſchreien Die
Schweſter ſagte Schweigen Sie Feigling Nachher
wurde ihm ein Drahtbein auf das Bein gelegt und
nachdem ich es mit Watte umwickelt hatte fand ich daß
es zu kurz war es mußte wieder abgenommen werden
er mußte wieder eine ganze Nacht ohne Behandlung
liegen bleiben
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